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HINFÜHRUNG


Über Ramanananda Swarnagiri ist nichts weiter bekannt als das, was er selbst über sich in diesem Büchlein geschrieben hat. Es gehört zu den kleinen Klassikern über Ramana Maharshi, den Weisen vom Berg Arunachala. Swarnagiri berichtet von seinen drei Besuchen im Ashram in den Jahren 1934 und 1935, als Ramana, inzwischen 55 Jahre alt, bereits bekannt war und Menschen aus aller Welt zu ihm kamen.


In erster Auflage erschien „Crumbs from His Table“ 1936, in erweiterter zweiter Auflage 1937. Sri Ramana schätzte es und empfahl es seinen Schülern und Besuchern.


Ramanananda Swarnagiri spricht vermutlich aus Demut von sich in der 3. Person als „der Schreiber“, was ich der besseren Lesbarkeit wegen in die erste Person „ich“ verändert habe.


Gabriele Ebert (Übersetzerin)





WIDMUNG FÜR SRI RAMANA


Oh du spiritueller Führer der Führer! Oh du Lehrer der Lehrer! Oh du leibhaftiger Shankara! Oh du leibhaftiger Ramakrishna! Du vertreibst die Wolke des Nichtwissens – du bist der größte Vernichter der Illusion des Gedankens „Ich bin der Körper“ (dehatma buddhi). Du manifestierst dich deinen demütigen Verehrern in der Gestalt des Sat-Gurus (des höchsten, wahren Gurus), wenn sie dich nur erblicken. Bitte nimm meine demütige Widmung an, die ich dir zu Füßen lege, und führe mich ans Ziel, oh strahlendes Licht, und mache mich eins mit dir!


Ramanananda Swarnagiri





VORWORT


Im Dezember 1936 veröffentlichte ich diese kleine Schrift, die einige Gespräche mit Sri Ramana Bhagavan von Tiruvannamalai enthält, die ich sowie einige meiner Freunde in meinem Beisein mit ihm führten. Diese Gespräche beinhalten vor allem seine spirituellen Lehren, die ich während der wenigen Monate 1935, die ich im Sri Ramanashram verbrachte, aufsammeln konnte, wie sie von seinen heiligen Lippen kamen. Dass die Anweisungen nicht nur mir galten, sondern auch anderen Fragern, erklärt bis zu einem gewissen Grad die scheinbare Widersprüchlichkeit und ungereimte Abfolge bei den Fragen und Antworten und auch einige Wiederholungen.


Ich habe in diesem Buch versucht, sie so gut wie möglich in eine Reihenfolge zu bringen, aber ich befürchte, dass ein bestimmtes Durcheinander und eine gewisse Widersprüchlichkeit (in diesem Buch und auch in anderen veröffentlichten oder erzählten Versionen von Sri Bhagavans Lehre) unvermeidlich sind. Die Gründe dafür sind unterschiedlich. Erstens: Die Frager gehören verschiedenen philosophischen Richtungen an und sind in ihrer Praxis und in ihrem Fortschritt auf unterschiedlichen Stufen, sodass die Antwort von der Art ihrer jeweiligen Frage abhängt. Zweitens: Sri Bhagavans Desinteresse an Behauptungen und Bestätigungen, und vor allem drittens: die Aufnahmefähigkeit des Fragers, seine Antwort richtig aufzufassen und die daraus folgende Fähigkeit, sie gut in Worten wiederzugeben.


Obwohl Sri Bhagavan wiederholt in seinen authentischen Veröffentlichungen betonte und auf Fragen antwortete, dass die Methode der Ergründung „Wer bin ich?“ der leichteste und direkteste Weg zur Befreiung sei, so hat er doch nie andere Methoden und Wege wie Karma Yoga (Yoga des Handelns), Bhakti Yoga (Yoga der Verehrung), Ashtanga Yoga (Hatha Yoga) usw. abgelehnt, wie man an seiner Antwort auf eine Frage im Kapitel 9 „Selbstverwirklichung“ sehen kann.


Ob man nun der Suche nach dem Selbst, der Wahrheit oder Gott folgt, so war Sri Bhagavans Anweisung an mich, innerlich „Wer bin ich?“ zu fragen, das Rationalste und Erste, was ich tun und wissen musste, anstatt den Pilgerorten hinterherzulaufen, was ich normalerweise im Sinn hatte, besonders da ich kostenlos und bequem mit der Bahn reisen konnte. Bemerkenswert ist, dass Sri Bhagavan zu einer kurzen Reise in die Tirupati-Berge im August 1936, die ich auf Drängen einer meiner Brüder unternahm, meinte, ich könne das tun, weil ich es mir leisten könne. Die offensichtliche Bedeutung der Bemerkung war, dass diese Besuche nicht nötig waren und ich sie nicht unternehmen musste, obwohl ich kostenlos reisen konnte.


Die Einmaligkeit seiner Lehre beruht auf der Tatsache, dass er von Anfang an auf der Methode der Ergründung besteht, ohne ewig darauf zu warten, bis Körper, Geist und Verstand gereinigt sind. Die Ergründung gibt einem sofort diese geistige Stille, die man sonst erst nach Jahren des Übens von japa (fortwährende Wiederholung eines Mantras) bekommt. Selbst die Übenden, die die Bedeutung des Gayatri, des höchsten Mantras, kennen und es zehn Millionen Male wiederholen, geben das zu. Wenn man andererseits das Gayatri nur einmal mit der richtigen inneren Einstellung (bhava) ausspricht, anstatt zu wiederholen: „Ich meditiere darüber, ich meditiere darüber“, und dabei still bleibt und fest die Bedeutung des Mantras im Blick behält1, wird man sich bald als dieses Licht sehen, ohne Körper und Gestalt, vollkommen still und ohne Gedanken. Das ist in der Tat eine angenehme Erfahrung.


Was man auf diese Weise erlangt, erlangt man auch, indem man lediglich der Quelle des Denkens, dem Ich-Gedanken nachforscht, der der erste Gedanke ist, indem man fragt: „Wer bin ich?“ und still auf eine Antwort wartet. Dabei wacht man sorgsam gegen die Aufdringlichkeit des hinterhältigen Eindringlings (des Affen-Geistes).


Sri Bhagavans Lehre kann zusätzlich und ohne Beeinträchtigung anderer Übungen praktiziert werden, und das von Anfang an, was einen großen und unermesslichen Vorteil mit sich bringt.


Ich habe zunächst nur einen kurzen Bericht über die Hauptlehren herausgebracht, ohne die illustrierenden Geschichten. Ich hoffte, dass der Geschmack einiger „Brosamen“ genügen würde, den Leser dazu anzuregen, das Brot des Lebens selbst, das Sri Ramana in Händen hält, zu suchen. Es war mein Bestreben, ein Interesse an ihm und seiner Lehre zu wecken.


Seit der Veröffentlichung dieser Broschüre wurde ich von einigen Freunden und anderen gedrängt, einen detaillierteren Bericht meiner Erfahrung und v.a. mehr über Sri Bhagavans Lehre herauszubringen. Ich tue das nun, um ihrer ernsten Nachfrage nachzukommen und anderen die Lektüre zu ermöglichen, die keine Gelegenheit hatten, die erste Auflage des Buches zu lesen.


Dezember 1937, Ramanananda Swarnagiri2





1 Die Bedeutung des Gayatri: Die Kraft, die den Verstand zu seinen verschiedenen Betätigungen veranlasst, ist dieselbe wie die der Sonne, die durch ihr Strahlen die Dunkelheit auf Erden beseitigt und die Ursache für die Existenz und das Wachsen allen Lebens auf dieser Erde ist.


2 [Dies ist Ramanananda Swarnagiris Vorwort zur 2. Auflage, die 1937 erschienen ist.]





1. BESUCH IM SRI RAMANASHRAM


Am 23. Dezember 1933 besuchte ich den Avadhuta Swami3 in Sendamangalam im Namakkal Bezirk, der zum Salem Distrikt (im Madras-Staat in Südindien) gehört. Während ich das Götterbild von Dattatreya auf dem Berggipfel umrundete, wo der Swami seine Höhle hat, sah ich zufällig ein Foto von einem sehr jungen Asketen, der wie ein soeben aus der Schule entlassener Junge aussah, nicht älter als zwanzig. Die durchdringenden Augen und die jugendliche Erscheinung des jungen Yogis fesselten mich. Man sagte mir, dass der Weise in Tiruvannamalai (im North Ascot Distrikt im Madras-Staat in Südindien) lebe und ein vollkommener Weiser (Jnani) sei.


Am Karfreitag, dem 30. März 1934, um 8 Uhr besuchte ich den Ramanashram zum ersten Mal. Ich verneigte mich vor Sri Ramana und blieb bis zur Mittagszeit um 11.30 Uhr in der Halle. Weder Sri Ramana noch sonst jemand sprach. Nach dem Mittagessen saßen die meisten Besucher in einer offenen Halle dem Schrein der Mutter gegenüber.


Ich sagte zu einem Herrn, der in meiner Nähe saß, dass ich leider wegen einer Befleckung4 keine spirituelle Unterweisung von einem Heiligen oder Weisen erhalten könne, wonach ich mich seit einigen Monaten sehnte. „Ich bin vergangenen Dezember in Sendamangalam gewesen. Kurz bevor ich weitergereist bin, hat meine Schwägerin Zwillinge geboren. Als ich hierherkam, hörte ich, dass eine andere Schwägerin in Mambalappattu ebenfalls ein Kind geboren hat.“ Rao Bahadur Narayana Iyer, ein Buchhalter des Madras Port Trust im Ruhestand, sagte zu mir, dass ich mir keine Sorge wegen einer Befleckung und anderem machen brauche, da Sri Ramana weder spirituelle Unterweisung (upadesa) gebe noch von jemandem empfangen habe.
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